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Erster Nachweis von Allium zebdanense Boiss. & Noë und 
weitere bemerkenswerte Pflanzenfunde im Regnitzgebiet

SebaStian Hopfenmüller

Zusammenfassung: Der erste Nachweis eines verwilderten Libanon-Lauchs (Allium zebda-
nense) im Regnitzgebiet und dessen Etablierungsstatus werden erläutert. Außerdem werden 
Fundorte weiterer seltener Sippen, beispielsweise der in Bayern nur selten nachgewiesenen 
Orchideen-Hybride Platanthera ×hybrida dokumentiert. 

Abstract: The first record of Allium zebdanense in the Regnitz area is described and its cur-
rent status discussed. Furthermore a record of the rare orchid hybrid Platanthera ×hybrida 
and records of other rare plant species are described.

Allium zebdanense Boiss. & Noë
Der Libanon-Lauch (Allium zebdanense) ist in Vorderasien beheimatet und dort in den 
Ländern Türkei, Libanon, Syrien und Aserbaidschan nachgewiesen (Seybold et al. 2008, 
GRIN 2012). Der ursprüngliche Lebensraum des Libanon-Lauchs sind schattige Fels-
abstürze und Felsspalten (JäGeR 2008). Seit einiger Zeit wird die Art wie viele andere 
Lauch-Arten als Zierpflanze im Gartenbau verwendet. Da Zwiebelpflanzen einfach zu 
vermarkten und anzubauen sind, werden sie häufig in Gärten oder Grünanlagen gepflanzt. 
Die Wahrscheinlichkeit einer Verwilderung oder Verschleppung durch Gartenabfälle ist 
bei solchen Arten somit verhältnismäßig hoch, was sich auch in der Anzahl unbestän-
diger oder eingebürgerter Sippen zeigt, wie beispielsweise Galanthus nivalis, Tulipa 
gesneriana, Scilla siberica oder Fritillaria meleagris. Zwar verwildern diese Arten des 
Öfteren, jedoch ist ihr Potential zur Ausbreitung in heimischen Biotopen oder gar zur 
Verdrängung anderer Arten relativ gering. Im Gegenteil, einige solcher länger etablier-
ter Neophyten sind aktuell im Rückgang begriffen und sogar, wie beispielsweise die 
Schachbrett-Blume (Fritillaria meleagris) gefährdet und in die Rote Liste aufgenommen 
worden(ScheueReR & AhlmeR 2003).
Am 20. April 2007 wurde auf einer Exkursion zwischen Harloth und Wohnsgehaig im 
Landkreis Bayreuth (TK-25 Waischenfeld, 6134/122) am Rande eines Hohlweges eine 
unbekannte Lauch-Art mit rein weißen Blüten gefunden (Abb.1), deren Artzugehörig-
keit mit gängigen deutschen Florenwerken nicht bestimmbar war. Erst fünf Jahre spä-
ter wurde der Herbarbeleg „reanimiert“ und von Herrn Prof. Lenz Meierott als Allium 
zebdanense bestimmt. Die Art ist mit dem Rothmaler-Zierpflanzen-Band (JäGeR 2008) 
bestimmbar. Der vermutlich erste Nachweis für Bayern findet sich als kurze Fundorts-
angabe bei ebeRleIN et al. (2007): „8243/4: Bad Reichenhall, Saalachauen, seit Jahren 
und oft, Eberlein 2004 (M). Erstfund: Rainer Zerfaß/Bad Reichenhall.“ Auch in Hessen 
wird die Art bereits in der aktuellen Roten Liste (Florenliste) als unbeständig aufgeführt 
(HMULV 2008).
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Ob eine Art von einer unbeständigen Verwilderung zum etablierten Neophyten wird, 
hängt unter anderem auch von ihrer Winterhärte und den klimatischen Bedingungen des 
Standortes ab. Für Allium zebdanense wird die Winterhärtezone 8 (entsprechend einer 
minimalen Wintertemperatur von -12,2 bis -6,7°C) angegeben (eRhARdt et al. 2008), 
welche aktuell in Deutschland nur am Bodensee und am Rhein um Koblenz besteht. Das 
Gebiet der Regnitzflora liegt im Bereich der Zonen 6 (-23,3 bis -17,8°C) und 7 (-17,8°C 
bis -12,3°C), was gegen eine dauerhafte Einbürgerung sprechen würde, da kalte Winter 
das langfristige Fortbestehen von verwilderten Pflanzen wahrscheinlich verhindern. Der 
Bestand bei Harloth konnte im Jahr 2010 nicht mehr beobachtet werden, was diese Ver-
mutung bestätigen würde. Wenn man jedoch die aktuelle Klimaerwärmung und damit 
verminderte Frostintensität im Winter mit in Betracht zieht, ist eine Etablierung des Liba-
non-Lauchs auch im Regnitzgebiet, zumindest in wärmeren Lagen denkbar.

Platanthera ×hybrida Brügger
Im Rahmen der Bachelorarbeit des Autors an der Universität Bayreuth (Betreuer: Dr. P. 
Gerstberger) wurden im Jahr 2008 gefährdete und geschützte Arten eines Kalkmagerra-
sens mit angrenzendem Kiefernwald auf der Hohen Leite bei Hasslach (TK-25 Waischen-
feld, 6134/3) im 10×10 m-Raster kartiert. Dabei wurde durch genaue Determination 
aller Orchideenindividuen in jedem Rasterfeld, ein Exemplar der Hybride Platanthera 

Abb. 1: Herbarbeleg (links) und Blütenstand (rechts) von Allium zebdanense
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×hybrida zwischen den Elternarten Platanthera bifolia und Platanthera chlorantha 
gefunden. Um die beiden Platanthera-Arten zu unterscheiden sind Größe und Anord-
nung der Pollinienfächer die wichtigsten Merkmale. Während diese bei P. bifolia parallel 
etwa 0,5-1 mm voneinander entfernt und kaum gestielt sind, liegen sie bei P. chlorantha 
schräg nach oben zusammengeneigt mit 2-4 mm Abstand und etwa 2-3 mm lang gestielt 
vor (clAeSSeNS & KleyNeN 2006, siehe auch Abb. 2). Die Hybride weist intermediäre 
Merkmale auf, die Pollinienfächer sind leicht zusammengeneigt, kurz gestielt und etwa 
1-2 mm voneinander entfernt (siehe Abb.2). 

P. chlorantha wird überwiegend von Eulenfaltern (Noctuidae) bestäubt, welche die weit 
auseinander stehenden Pollinien auf die Augen geheftet bekommen. Bei P. bifolia sind 
Schwärmer (Sphingidae) die hauptsächlichen Blütenbesucher, welche die nahe beieinan-

Abb. 2: Blüten von Platanthera bifolia (oben links), P. chlorantha (oben rechts) und P. ×hybrida (unten)
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der stehenden Pollinien auf den Rüssel geklebt bekommen. Trotz der unterschiedlichen 
Duftstoffe der beiden Arten gibt es jedoch auch Überlappungen im Bestäuberspektrum 
und somit die Möglichkeit der Kreuzbestäubung (clAeSSeNS & KleyNeN 2006). Dies 
passiert jedoch offensichtlich selten, da Platanthera ×hybrida nur selten gefunden wird 
(vgl. SebAld et al. 1998, meIeRott 2008). Gelegentlich treten aber größere Hybridpo-
pulationen auf, die auch als „Streuwiesensippen“ benannt wurden (SebAld et al. 1998, 
clAeSSeNS & KleyNeN 2006) und nach Einschätzung von clAeSSeNS & KleyNeN (2006) 
sogar die Elternarten verdrängen können. Erklärt wird dies durch einen besonders langen 
Sporn von Platanthera-Hybridformen, der den Bestäubungserfolg maßgeblich erhöht, da 
die Bestäuber besonders tief in die Blüte eindringen müssen, um an Nektar zu gelangen. 
Auch wurde der Eulenfalter Cucullia umbratica als Bestäuber von Platanthera-Hyb-
ridformen nachgewiesen (clAeSSeNS et al. 2008). Zu einem gegensätzlichen Ergebnis 
kommen bAum & bAum (2012), nach deren Einschätzung es sich bei den „Hybridpo-
pulationen“ nicht um wirkliche Hybriden, sondern um eine ursprünglichere Form von 
Platanthera handelt, die sich von der seltenen und nur einzeln auftretenden Platanthera 
×hybrida unterscheidet.

Weitere bemerkenswerte Pflanzenfunde

Im Kartenblatt 6134/3 konnte 2008 erstmals Valerianella rimosa (Gefurchter Feldsa-
lat; Beleg: Herbar Hopfenmüller) etwas östlich Brünnberg nachgewiesen werden. Die 
Ackerwildkrautflora um Brünnberg ist aktuell noch relativ artenreich (z.B. Adonis aesti-
valis, Ranunculus arvensis, Camelina microcarpa) mit dem bisher letzten Nachweis von 
Orlaya grandiflora im Regnitzgebiet, womit der Fund von V. rimosa nicht weiter ver-
wundert. Jedoch ist dies der erste Nachweis im zentralen Teil der nördlichen Frankenalb, 
was entweder auf die Seltenheit oder auf Verwechslung mit V. dentata hindeutet. Zu erken-
nen ist V. rimosa an den kugelig-bauchigen Früchten (vgl. Abb. in Rothmaler-Band 2-4)

Bei Exkursionen im Jahr 2010 konnte Odontites luteus (Gelber Zahntrost) in zwei Qua-
dranten neu (5932/1) bzw. wieder (5933/3) nachgewiesen werden. Der erste Fundort lag 
am Spitzberg auf dem Staffelbergplateau, der zweite östlich von Kleinziegenfeld, beide 
auf schafbeweideten Kalkmagerrasen.

Ebenfalls auf einem Kalkmagerrasen zwischen Roßdach und Wattendorf (5932/4) konnte 
2010 Prunella laciniata neu für den Quadranten nachgewiesen werden. 

Mit Prunella ×spuria konnte eine weitere Sippe, die in der Regnitzflora (GAtteReR & 
NezAdAl 2003) nicht aufgeführt ist, 2012 am Kalkberg bei Weismain (5933-1) nachge-
wiesen werden. Hier wurde zwischen den Elternarten P. vulgaris und P. grandiflora der 
Bastard P. ×spuria (vid. Meierott) gefunden, daneben aber auch Formen, die Übergänge 
in Richtung einer der Elternarten zeigten. Da diese Hybride leicht verkannt werden kann, 
sind weitere Wuchsorte im Regnitzgebiet, wo beide Elternarten zusammen vorkommen, 
denkbar. 
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